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fll. <t., <î. Sie gaben recgt: ,,3mr bie

îlusfugr elektrifcger ©nergie außer bem
Äanton ift ber ©efamtregierungsrat
pftänbig" ifi kein gutes Oeutfd). „51ußer"
regiert als 13orroort par häufig beit

'213enifall (außer bem irjnufe, außer allem
3roeifel fein, außerftanbe fein), bei 3eit=
mortem ber 'S e m e g u n g aber ben 05eti«
fad: außer allen 3roeifei fegen, außer«
ftonb fegen. 21ud) „außer Äurs" ober

„außer Tätigkeit fegen" empfinben mir
als 213enfall, obfdjon er fid) als folcfjer
nicfjt Dom SBemfalt unterfdjeibet. (3er
IBesfall kommt nur in bem Slusbruck
„außer ßanbes" oor.) SBcnn nun and)
„Ausfuhr" kein 3eitroort ift, empfinben
mir barin bocß bie "23eiuegung unb fpredjen
oon ber îtusfuljr „in anbere Eänber"
unb nicfjt „in aitbern Eänbern". 5Iber
roie beffer madjen? 3ßre 33orfd)läge „in

©ebiete außerhalb bes Äantons" ober
„in außerkantonale ©ebiete" finb gut.

ß.; Ob eine neue 3eitung beffer
„Oer 3iiribieter" ober „Oer 3iirid)bieter"
ßeißc unb ob bas ©efcgledjfsroort „Oer"
roeggelaffen roerben könne? 2Jtit bent
©efcijledjtsroort tönt ber 9Tame beffimm«
ter; er mill fagen : „Oas ift ber richtige
3ürid)bieter" ; oljne „ber" roeiß man nicfjt
einmal, ob bas ifjauptroort als ©in« ober
als SDÎeïjrgagl p oerftetjen fei ; es fdjroebt
in ber £uft. Unb ba bie 3eitung bocfj

roogl fdjriftbeutfd) gehalten roirb, ift and)
bie fdjriftbeutfcfje 3rorm „3ürici)bieter"
oorpjiegen ; „3iiribieter" märe aud) nur
fjalbc 9Jlunbart ; in richtigem 3üritüiitfcfj
müßte es beißen „3iiripieter". — Uber
man kann mit ber 9Jiunbart beute aud)
©efcbäfte mnd)en!

Sur ©cbäcfunQ ôes 6prad)gefüb(s

3uc 45. Aufgabe
Sllfo ba fcbreibt eine Uliutsftelle : „5I3ir

erfud)en Sie um 31)"" geft. IBeridjt, bis
mann Sie bie Sarije in Orbitung bringen
äu können gebeuken." Oer Segler liegt
in ben legten beiben 03örtern; fie roiber«

fpredjen fid). Oer Sdjreiber bat „gebenken"
oerroedjfelt mit bloßem „benken". ©s
mürbe nod) in ktaffifcßer 3eit in bem«

felben Sinne nerroenbet; pm "Beifpiel
fcgrieb nocl) ©oetije : „315ie fidj's ber un=

begreife Sinn gebenken mag." 9Iarb
beutigem Spradjgebraud) aber eutljält
„gebenken" mit ïtennform immer eine

îlbfidjt. „3d) gebetikc 511 »erreifen"
beißt : „3d) beabfidjtige p oerreifen."
"über manchmal feljlt es trog ber iîlbfidjt
atn Äönnen, an ber 3DÎöglicgkeit; fie
ift unabhängig non ber 51bfid)t; barum

laffen fid) bie beiben itirijt fo oerbinben.
Oer Schreiber hätte fagen können (toenn
mir ber Überfichtlidjkeit gulicfae (jier bie

höfliche, aber etroas langatmige Umfcgrei«
bung „bie Sache in Orbnuiig bringen"
erfegen burch bas kürzere „pglen"): „213ir
erfudjen Sie um Shreti Bericht, bis man
Sie ju ja gl en gebenken" ober:
„bis mann Sie g a l) 1 e 11 ju können
benken" ober „glauben" ober: „glau«
ben gafjlen 51t können". Oie erfte Raffung
ift etmas fdjroffer, roeil fid) ber Schreiber
nicht barum kümmert, ob ber anbere bann

mirklid) jaglen könne, bie pcite etroas

freitnblicfjer, roeil fie fdjon mit ber SDTög«

licßkeit rechnet, baß ber Scgulbncr trog
gutem ÎBilten bann nod) nicht galjlen
könne.
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!N. T., E. Sie haben recht! „Fllr die

Ausfuhr elektrischer Energie außer dem
Kautvn ist der Gesamtregierungsrat
zuständig" ist kein gutes Deutsch. „Außer"
regiert als Barwort zwar häufig deu

Wemsall (außer dein Hause, außer allem
Zweifel sei», außerstande sein), bei Zeit-
Wörtern der Bemeg u n g aber den Wen-
fall! außer allen Zweifel setzen, außer-
stand setzen. Auch „außer Kurs" oder
„außer Tätigkeit setzen" empfinden mir
als Wenfall, obschou er sich als solcher
nicht vom Wemsall unterscheidet. (Der
Wesfall kommt nur in dem Ausdruck
„außer Landes" vor.) Wenn nun auch

„Ausfuhr" kein Zeitwort ist. empfinden
wir darin doch die Bewegung und sprechen

von der Ausfuhr „in andere Länder"
und nicht „in andern Ländern". Aber
wie besser machen? Ihre Borschlüge „in

Gebiete außerhalb des Kantons" oder
„in außerkantonale Gebiete" sind gut.

E. K., Z. Ob eine neue Zeitung besser

„Der Züribieter" oder „Der Zürichbieter"
heiße und ob das Geschlechtswort „Der"
weggelassen werden könne? Mit dem
Geschlechtswort tönt der Name bestimm-
ter! er will sagen! „Das ist der richtige
Ziirichbieter" ohne „der" weiß man nicht
einmal, ob das Hauptwort als Ein- oder
als Mehrzahl zu verstehen sei! es schwebt
in der Luft. Und da die Zeitung doch

wohl schriftdeutsch gehalten wird, ist auch
die schriftdeutsche Form „Ziirichbieter"
vorzuziehen! „Züribieter" wäre auch nur
halbe Mundart! in richtigem Ziiritiiiitsch
müßte es heißen „Züripieter". — Aber
man kann mit der Mundart heute auch

Geschäfte machen!
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Zur 4S. Aufgabe
Also da schreibt eine Amtsstelle! „Wir

ersuchen Sie um Ihren gefl. Bericht, bis
wann Sie die Sache in Ordnung bringen
zu können gedenken." Der Fehler liegt
in den letzten beiden Wörtern! sie wider-
sprechen sich. Der Schreiber hat „gedenken"
verwechselt mit bloßem „denken". Es
wurde noch in klassischer Zeit in dem-
selben Sinne verwendet! zum Beispiel
schrieb noch Goethe! „Wie sich's der un-
begrenzte Sinn gedenken mag." Nach
heutigem Sprachgebrauch aber enthält
„gedenken" mit Nennform immer eine

Absicht. „Ich gedenke zu verreisen"
heißt! „Ich beabsichtige zu verreisen."
Aber manchmal fehlt es trotz der Absicht
am Können, an der Möglichkeit! sie

ist unabhängig von der Absicht! darum

lassen sich die beiden nicht so verbinden.
Der Schreiber hätte sagen können (wenn
wir der Übersichtlichkeit zuliebe hier die

höfliche, aber etwas langatmige Umschrei-
bung „die Sache in Ordnung bringen"
ersetzen durch das kürzere „zahlen")! „Wir
ersuchen Sie um Ihren Bericht, bis wan
Sie zu zahlen gedenken" oder!
„bis wann Sie zahlen zu können
denken" oder „glauben" oder! „glau-
ben zahlen zu können". Die erste Fassung
ist etwas schroffer, weil sich der Schreiber
nicht darum kümmert, ob der andere dann

wirklich zahlen könne, die zweite etwas
freundlicher, weil sie schon mit der Mög-
lichkeit rechnet, daß der Schuldner trotz
gutem Willen dann noch nicht zahlen
könne.
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VîerkroUrbig ift an bem V3ort ,,ge»

benkett", bafj es mit ber Oîennform uer»

bunbett eine 21bfid)t ausbrückt, alfo in
bie 3u(umft roeift, roäf)renb bie ©rgän»

gung inj "SBesfall ber Vergangenheit an»

getjört: „V3ir gebenden gern ber guten
alten 3eit, ber ©eftalt ^eftatoääis", ober

ber ©egenroart: „©cbenket ber Firmen",
tuobei aber ber gegenroörtige 3uftanb
meiftens als Solge ber Vergangenheit
gebacfjt ift: „©ebenket ber Earoinettge»

fchäbigten." ?lud) „©ebettke mein" fdjrei»
ben fich Ëiebenbe, bie fdjon etroas mit»

einanber erlebt haben.
,,©efl." ift eine altmobifdje Sloskel.

©s ift aber nidjt einmal gefällig, fonbern
faft etroas fd)äbig, es abgitkiirgeit. llnb
roas ift eigentlich ein gefälliger Veridjt?
3ubem ift es überfliiffig ; „erfudjen" ift

fdjon höflich genug. — ®in ©infenber
erinnert an bie Aufgaben 39 unb 40;
bort aber hanbelte es fid) um Pleonasmen
(geftatten, etroas gu biirfeti; 51nfprud),
etroas gu roollen), hier int ©egenfatj bagu

um einen VJiberfprud). 2lber ©egenfeige

berühren fid) ja.

46. Aufgabe

iJlus ben „Statuten" einer tranken»
kaffe: „Sie Ärankenkaffe unterliegt fief)

ben an bie Sltterkennuttg bes ülttfprttdjs
auf Vunbesbeiträge im Vitnbesgefet) über

bie tranken« unb Unfalloerficherung nom
13. 3uni 1911, in ben Vollgiehungsoer»
orbnungen, in ben 3irkularen, foroie mit
ben grnnbfäglicgen ©ntfeheiben aufge»

ftellten Vorfdjriften." — Verbefferungs»
oorfdjläge erbeten bis ©übe Hönnings.

Hîttteîlunger»

Sen 2Jiitgliebern, bie ihren 3ahresbeitrag entrichtet habe", batiken mir aufs
befte, für freimütige 3ulagen gang befonbers. Sie Säumigen bitten mir b ring en b,
es möglithft balb gu tun. Certes 3ahr muhte ber SRedgtungsführer 240 9îad)nahmett
uerfenben; bas bebeutet unnötige SJtegrnrbcit unb unnütje Ausgaben.

Sür ben Vefud) ber 3ahresoerfammlung uom 4. 9Jlärg teilen mir mit:
3ürid) §V. ab 8.26 Vafel an 9.27 (Sonntagsbillett Sr. 9.80)
Vera ab 6.55 Vafel an 9.11 (Sonntagsbillett Sr. 10.70)

(Sür 9tadigügler Vera ab 8.03 (über Viel»Se!sberg) Vafel an 9.51 (Sr. 11.80)

SOÎitglieber bes 3roeiguereins Vertt, bie beut ©efamtoerein einen freituilligett
Veitrag gukommen laffen roollett, finb gebeten, ihn an Poftfdjeckkonto VIII 390

(S?iisnacht»3ürid)) gu fenbett.

2ut> ®cl)«Üemtiä

Weiteres aus bem Steueramt

Vîeitt 5?oleg hat nur ein Äittb ttttb

eine Srau unb begahlt nod) toettiger
Steuer als id)

Sails Sie mir nicht glauben,

muh W) att eine höhere Siftang getan»

gen
V3enu id) bie Haushälterin abbiege,

komme id) lange nicht fo hod) roie Sie
tttid) einfchäjjett mg

(5Ius bent „OTebeifpalter")
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Merkwiirdig ist an dem Wort „ge-
denken", daß es mit der Nennform ver-
bunden eine Absicht ausdruckt, also in
die Zukunft weist, während die Ergän-
zung im Wesfall der Vergangenheit an-
gehört- „Wir gedenken gern der guten
alten Zeit, der Gestalt Pestalozzis", oder

der Gegenwart: „Gedenket der Armen",
wobei aber der gegenwärtige Zustand
meistens als Folge der Vergangenheit
gedacht ist: „Gedenket der Lawinenge-
schädigten." Auch „Gedenke mein" schrei-

den sich Liebende, die schon etwas mit-
einander erlebt haben.

„Gefl." ist eine altmodische Floskel.
Es ist aber nicht einmal gefällig, sondern

fast etwas schäbig, es abzukürzen. Und

was ist eigentlich ein gefälliger Bericht?
Zudem ist es überflüssig; „ersuchen" ist

schon höflich genug. — Ein Einsender
erinnert an die Aufgaben 39 und 40;
dort aber handelte es sich um Pleonasmen
(gestatten, etwas zu dürfen; Anspruch,
etwas zu wollen), hier im Gegensatz dazu

um einen Widerspruch. Aber Gegensätze

berühren sich ja.

46. Aufgabe

Aus den „Statuten" einer Kranken-
Kasse: „Die Krankenkasse unterzieht sich

den an die Anerkennung des Anspruchs
auf Bundesbeiträge im Bundesgesetz über

die Kranken- und Unfallversicherung vom
13. Juni 1911, in den Bollziehungsver-
ordnungen, in den Zirkularen, sowie mit
den grundsätzlichen Entscheiden ausge-

stellten Borschriften." — Berbesserungs-

vorschlüge erbeten bis Ende Hornungs.

Mitteilungen
Den Mitgliedern, die ihren Jahresbeitrag entrichtet haben, danken wir aufs

beste, für freiwillige Zulagen ganz besonders. Die Säumigen bitten wir dringend,
es möglichst bald zu tun. Letztes Jahr mußte der Rechnungssllhrer 240 Nachnahmen
versenden; das bedeutet unnötige Mehrarbeit und unnütze Ausgaben.

Für den Besuch der Jahresversammlung vom 4. März teilen wir mit:
Zürich HB. ab 3.20 Basel an 9.27 (Sonntagsbillett Fr. 9.80)
Bern ab 6.66 Basel an 9.11 (Sonntagsbillett Fr. 10.70)

(Für Nachzügler Bern ab 8.03 (über Biel-Delsberg) Basel an 9.61 (Fr. 11.80)

Mitglieder des Zweigvereins Bern, die dem Gesamtverein einen freiwilligen
Beitrag zukommen lassen wollen, sind gebeten, ihn an Postscheckkonto VIII 390

(Kllsnacht-Zürich) zu senden.

Sur Erheiterung

heiteres aus dem Steueramt

Mein Koleg hat nur ein Kind und

eine Frau und bezahlt noch weniger
Steuer als ich

Falls Sie mir nicht glauben,

muß ich an eine höhere Distanz gelan-

gen
Wenn ich die Haushälterin abziehe,

komme ich lange nicht so hoch wie Sie
mich einschätzen mg

(Aus dem „Nebelspalter")
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